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Begeisterung iür Dölgers Hauptwerk (Ichthys) Z11 nla einer
gelehrten Untersuchung lber den Begrifft 99  STası:  <d nımm(t, weıisen
dıe Arbeiten VON Nock (,„Conversion and Adolescence‘‘) und
des Berichterstatters ( Zur Terminologie und esen der
christlichen Neuheit be1l Irenäus’‘) au{ti die rundiorderung DZW.
dıie Grunderfahrung e  zurück, die die Begegnung VON Heidentum
und COChristentum auslostie An die gelehrten liıturgliegeschicht-
liıchen ntersuchungen VON (Vuasten („Das ild des uien Hir-
ien in den altchristl. Baptisterien und 1n den Taufliturgien‘‘) und

Rücker („Das Kreuzzeichen in der westisyrischen MeDBliturgie ‘)
schlieBt sich die Stiudie des Philologen Schöne d der daus
sSeinem Spezialwissen besonders über alenos heraus USeD10s
5‚ 2 ? 13—19 als den Bericht über einen „Einbruch der antiken
0g1 und Textkritik iın die altchristliche Theologie ‘ erläutert
Als Schwanensang des Forschers 1st cehrwürdig die Zusammentas-
SUNG VonNn Styger „Heidnische und christliche Katakomben  (616)
„ Tertullians eschatologische Deutung der Siebenzahl“‘ weiß

aszink als Nachwirkung Irenäischer Symbolik verständlich
machen. Weigand ermittielt iın sorgfältiger QOuellenauswer-

TUunNg das späte er der altesien „abendländischen Darstellungen
der Märtyrin Katharina‘‘, die TUr die Äälite des al
Dezeugt S1ind. Mit ausgebreitetem Wissen verfolgt Weinreich
„religiös-eihische Formen der E  omp  ‚S18  ’ des Wegwünschens
des Unheils auft Feinde, wobei besonders Licht aul pule1ius Met
E 15 Aus Vorgeschichte, Orientalistik und erIums-
kunde weliß Wiesner Z Hirsch 1n der Frühzeit‘‘ Wirtschalits-
und Religionsgeschichtliches 1ne VOIl e1ln-
mater1ı1a räg und verarbeitet Wikenhauser, ‚„die
Traumgeschichte des in religionsgeschichtlicher Sicht“‘ De
euchtien Die dankenswerte Zusammenstellung der Bibliographia
Doelgeriana SOWI1@ das ersonen-, Wort- und Sachregister, 21
VOIl Baus, schlieBßen das inhaltreiche Festgesche den
Forscher ab, dessen erstaunliche Fruchtbarkeit dus dieser 1-

wird
und vieler Freunde, Verehrer un Schüler NeUuUe Antriebe sSchöp-

TüUümM M SJ
Hofmann, M 7 Philema naglion (Beitr. örd christl.

ecOo 21 Ur 0 1506 (Güterslch 1938, Bertelsmann
6_‚ geb 1.50

Der Verfl. hat sich die AÄuigabe gestellt, den neutestamentlichen
USCdrucCc DLAN LO OLYLOV Rom 16, Wa  \o COr 16, Z Cor 13,

Thes 5) 26) und die enftsprechende Wendung COLAN LO O YOTENG
(1 etir 5’ 14) 1m Lichte der Religionsgeschichte un der alt-
christlichen Liturgien auTt ihre Grundbedeutung untersuchen. Er
geht dabei VON dem neutestamentlichen Beiund dUus un Iindet,
der heilige KußB bei BPaulus das Zeichen christlicher Gemeinschaft
1ST, wodurch alle Leser einerseits mit BPaulus un der Christenheit
W1e anderseits auch untereinander sich vereinigen 20) und di

als olches ohl nach erlilesen des betreitenden Brieifes iın der
ofitesdienstlichen Versammlung gegeben werden sollte 23) Inso-
eTIn dieser Kulßb dUus der Ü AIEN, der christlichen ın ott gegründe-

ten 1eDe, un nicht d us der P LÄLCL, oder bloBen Neigungen und
ireundschaitlichen Geifühlen enispringe, n inn der nl Detrus
LAN LO AYOAITENG- Doch asse sich die Grundbedeutung des Kusses
aUsSs dem allein nicht sicher Ieststellen. Zu diesem Zwecke
geht der erl. 1mM weliteren Verlauft sSe1iner ntersuchung naher eiın
aut die des Begrüßungskusses bei den en und 1mM PrOML-
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schen Weltreich, wobei der uUudaskıl. besonders ZUr Sprache kommt,
untersucht die Beziehung des Kusses ZUTL Bedeutung Vvon aucCc
und Speiche 1m allgemeinen Völkerglauben und SCc1INe rel1g10ns-geschichtliche Bedeutung Deli den gyptern, Babyloniern-Assyrern,
Hersern, westlichen Semiten, ın der griechisch-römischen eligion,iın den AMysterienreligionen und der Gnosis, SOWI1IEC in den eilungs-wundern, amı dann den neutestamentlichen Beiund VOeI -
gleichen. Dabei kommt er dem Ergebnis, daßb der Kub
Zu Unterschied VOIl en andern Vergleichsmöglichkeiten eine
„Betätigungsiorm der Gemeinschait des heiligen (Geistes  e& ist und
„demnach pneumatisches Gepräge 1m spezilisch christlichen inne
erhalten“‘ hat (91 Das Lindet er dann auch Destäti in dem
Kußb der Liebe, des Friedens, der Versöhnung USW., WI1C iıhn die
verschiedenen christlichen Liturgien auiweisen. Irotzdem asse sich
das PLAÄN LLO OLYLOV des. VoOon der ursprünglichen Bedeutung des
ÄKUuSsSses als e1iner Kraftübertragung VOIN e1inem auft den andern nicht
losen Freilich muß der Vert selbst zugeben, dal 1ese
angebliche Grundbedeutung des Kusses schon schr Iruh 1mM Daby-lonisch-assyrischen Bereich 63) W1e auch anderswo nicht klar
bezeugt 1ST, und arum düriten wohl gerade ın diesem DPunkte SC1NE
AusTührungen kaum überzeugen. Vergleicht INnNan die angeführtenCXIie mıLeiınander, möchte INan die Grundbedeutung des Kusses
vielmehr ın dem Verlangen des Menschen sehen, mMT einem
dern Wesen iın emeinscha tretien, sSC1 des e1ns, oder des
enkens (Verehrung, nbetfung, 1ebe, Dienen), oder des Emp-Tangens (Krafrt, nade, Friede, Versöhnung), oder 1in mehrfacher
e1Ise zugleich. £dauerlic ist, daß sich der erl. ZU. eWEeEIS.
seiner Ansicht auch auft die völlig mibverstandene katholische
eiligen- und Reliquienverehrung berufrt, die nach ihm letztlich
aut der AÄnschauung beruht, „daß Menschen, die SCHON 1mM en
Aubergewöhnliches geleistet haben, ihre göttliche ra auch noch
nach dem ode behalten und wirksam machen ,  ‚016 Im Christentum
selen die ariyrer die Stelle der heidnischen Götter und e
TOeN geirefien Doch VON solchen MiBverstäindnissen ab O -
sehen, bieten die AÄus  rungen N1IC LIUTr e1Ne qgu{ie Stoffsammlung,sondern auch 1M einzelnen viel nregung.

Brinkmann S
Gregor VO yssa, Der versiegelte Ouel ÄAÄus-

legung des en L des In Kürzung übertr. ein-
gel Von Urs VO Balthasar 80 168 alzburg 1939,Müller. geb 3.90
Wer das Lebenswerk Gregors VO  — Nussa kennt, hat se1it jeherbedauern muüssen, daß er ın deutscher Übersetzung gerade nicht

mi1t den erken verireien IsT, die Se1in Eigenstes ausmachen So
wichtig der AÄOYOC XOATNYNTLXOG als groBbzügige und zugleic mMÖGg-lichst die TIradition sich haltende Darlegung der ganzen T19-
sungslehre ist, wertvolle edanken auch seıne mehr aszetischen
Schriften und seine Auslegung des „Vaterunser‘‘ enthalten Wer
das Eigenartige Se1Nes Denkens erfassen will, und zugleich das-
jenige seinem Werk, Was entscheidensten auf die Folgezeitgewirkt hat, der muß ihn als ystiker kennen lernen Die Um-
gestaltung der neuplatonisch-mystischen Iradition 1NSs COChristliche
hat sich Dei ihm zuerst wanrha und ın e1ıner Iür die spätereeit vorbildlichen Weise vollzogen. Insofern hängen alle die, die
ihn Geltung un Verbreitung der er ın dieser Hinsicht VeTl-
drängt haben (Dionysius Areopagita, Maximus Conifessor) doch Von


